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JacQues iBert  [1890 – 1962]
trio für harfe, violine und violoncello (1944-45)
allegro tranquillo |  andante sostenuto  |  Scherzando, con moto

Maurice ravel  [1875 – 1937]
sonate für violine und violoncello c-Dur 
„À la mémoire de claude Debussy” (1920-22)
allegro  |  Très vif  |  lent  |  Vif, avec entrain

Pa U S e

GaBriel faurÉ  [1845 – 1924]
impromptu nr. 4 Des-Dur, op. 86 für harfe solo (1904)

henriette reniÉ  [1875 – 1956]
trio für harfe oder Klavier, violine und violoncello 
(frühes 20. Jahrhundert)
allegro risoluto  |  Scherzo. Vivace scherzando  |  andante  |  
finale. allegro

BaiBa sKriDe, violine
Baiba Skride wuchs in einer Musikerfamilie in riga auf, wo sie
auch ihr Musikstudium begann. 1995 wechselte sie an die Hoch-
schule in rostock. 2001 gewann sie den 1. Preis des Queen 
elisabeth Wettbewerbs in Brüssel. Sie spielt mit orchestern von
Weltrang wie Berliner Philharmoniker, gewandhausorchester
leipzig, Boston Symphony orchestra, new York Philharmonic
und london Philharmonic orchestra. Dabei unter Dirigenten
wie andris nelsons, Yannick nézet-Séguin, Kirill Petrenko, 
gustavo gimeno, christoph eschenbach und Dima Slobo -
deniouk. zu den Höhepunkten der Saison 2017/18 gehören ihr
Debüt beim Mariinsky orchestra unter gustavo gimeno sowie
Konzerte mit dem orchester des Schleswig-Holstein Musikfes-
tivals unter Michael Sanderling.
in den USa konzertierte Baiba Skride mit dem chicago und Boston
Symphony orchestra sowie dem cleveland orchestra. in der 
aktuellen Spielzeit folgt sie einer Wiedereinladung des new
York Philharmonic. Mit dem nHK Symphony orchestra Tokyo
sowie dem Hong Kong und Malaysian Philharmonic orchestra
trat sie in asien auf.
Baiba Skride ist auch als Kammermusikerin in den bedeutendsten
Sälen weltweit zu gast. zu ihren Partnern zählen alban gerhardt,
Brett Dean, Daniel Müller-Schott, Sol gabetta, Bertrand cha-
mayou, Xavier de Maistre und ihre Schwester lauma Skride. im

Quartett mit der cellistin Harriet Krijgh, der Bratschistin lise
Berthaud und lauma Skride am Klavier war sie unter anderem
bei der Schubertiade Schwarzenberg, beim Malmö chamber
Music festival, Utrecht chamber festival sowie im concert -
gebouw amsterdam zu gast.
zunehmend spielt zeitgenössische Musik eine wichtige rolle in
Baiba Skrides repertoire. So spielte sie die Uraufführung von
Sofia gubaidulinas Tripelkonzert für geige, cello und Bajan mit
dem Boston Symphony orchestra. es folgen lokale erstauffüh-
rungen mit dem netherlands radio Philharmonic orchestra, der
nDr radiophilharmonie Hannover sowie dem orchestre 
Philharmonique de radio france. Sie spielt die Stradivari „Yfrah
neaman“, eine großzügige leihgabe der familie neaman auf
Vermittlung der Beares international Violin Society.

Daniel Müller-schott, violoncello
Daniel Müller-Schott, Träger des aida Stucki Preises der anne-
Sophie Mutter Stiftung, studierte bei Walter nothas, Heinrich
Schiff und Steven isserlis und erhielt schon früh persönliche
Unterstützung von anne-Sophie Mutter innerhalb ihrer Stiftung.
So kam es ein Jahr lang zum Privatunterricht bei Mstislaw 
rostropowitsch. Mit fünfzehn Jahren gewann Müller-Schott den
1. Preis beim internationalen Tschaikowsky Wettbewerb für junge
Musiker 1992 in Moskau.
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Quatuor ebène, Modigliani Quartett und armida Quartett. inter-
nationale Musikfestivals laden Daniel Müller-Schott regelmäßig
zu Konzerten ein. er spielt das 'ex Shapiro' Matteo goffriller
cello, gefertigt in Venedig 1727.

Xavier De Maistre, harfe
in Toulon (frankreich) geboren, wurde Xavier de Maistre zunächst
am Konservatorium in Toulon ausgebildet, vervollständigte später
seine Studien in Paris. 1998 gewann er den US international
Harp competition in Bloomington. Mit nur 24 Jahren und als
erster französischer Musiker wurde er Mitglied der Wiener 
Philharmoniker, die er 2010 verließ, um sich seiner Solokarriere
zu widmen. Xavier de Maistre gehört zu jenen Solokünstlern,
die die grenzen des auf ihrem instrument Möglichen immer
wieder neu definieren. neben auftragskompositionen namhafter
zeitgenossen präsentiert er meisterhafte arrangements.
Xavier de Maistre konzertiert weltweit in den bedeutendsten
Konzerthäusern. er tritt mit führenden orchestern auf und 
arbeitet mit Dirigenten wie Bertrand de Billy, lionel Bringuier,
Daniele gatti, Mirga gražinytė-Tyla, Daniel Harding, Kristjan Järvi,
Philippe Jordan, riccardo Muti, andrés orozco-estrada, andré
Previn, Sir Simon rattle und Yuri Temirkanov. er ist gern gese-
hener gast bei internationalen Musikfestivals wie Schleswig-
Holstein Musikfestival, Salzburger festspiele und Mostly Mozart

er gastiert bei namhaften orchestern, darunter denen von new
York, Boston, cleveland, chicago, Philadelphia und los angeles,
ferner bei Klangkörpern wie Berliner Philharmoniker, gewand-
hausorchester leipzig, Münchner Philharmoniker, london Phil-
harmonic orchestra, Tokyo nHK Symphony orchestra, Taiwan
national Symphony orchestra und Seoul Philharmonic orchestra.
Dabei unter herausragenden Dirigenten wie charles Dutoit,
christoph eschenbach, iván fischer, alan gilbert, gustavo 
gimeno, Bernard Haitink, neeme Järvi, Dmitrij Kitajenko, Jun
Märkl, andris nelsons, gianandrea noseda, andrés orozco-
estrada, Vasily Petrenko, andré Previn und Krzysztof Urbański.
Sir andré Previn und Peter ruzicka haben ihm cellokonzerte
gewidmet.
Höhepunkte der Saison 2017/18 sind die „Hommage an rostro-
powitsch“ im Konzerthaus Berlin gemeinsam mit anne-Sophie
Mutter sowie Konzerte mit dem Bayerischen Staatsorchester
unter Kirill Petrenko in München, Hamburg und new York. 
Darüber hinaus ist Daniel Müller-Schott unter anderem zu gast
beim radio-Sinfonieorchester Berlin, der Dresdner Philharmonie,
dem Bruckner orchester linz, dem oslo Philharmonic orchestra
und dem Sydney Symphony orchestra.
Seine Kammermusikpartner sind u.a. nicolas angelich, renaud
capuçon, Xavier de Maistre, Julia fischer, igor levit, francesco
Piemontesi, lauma und Baiba Skride, Simon Trpčeski sowie das

in new York. Solorezitale, Duoabende und Kammermusik mit
Partnern wie Diana Damrau, Baiba Skride und Daniel Müller-
Schott komplettieren sein künstlerisches Schaffen.
Der Saisonauftakt stand für Xavier de Maistre ganz im zeichen
zeitgenössischer Musik mit drei nationalen erstaufführungen
von Kaija Saariahos Harfenkonzert „Trans“. Weitere Höhepunkte
der Spielzeit 2017/2018 sind Konzerte mit Klangkörpern wie
nDr elbphilharmonie orchester, orchestre de la Suisse romande
genf, orquesta Sinfonica de galicia, Turku Philharmonic, 
Münchener Kammerorchester, zürcher Kammerorchester, 
Moscow Virtuosi, Shanghai Symphony orchestra und china 
Philharmonic orchestra. rezitale mit der spanisch-mexikani-
schen flamenco-legende lucero Tena (Kastagnetten) führen
ihn in Säle wie Stuttgarter liederhalle, elbphilharmonie, Pierre-
Boulez-Saal Berlin, Düsseldorfer Tonhalle und den des nDr 
Hannover. De Maistre ist exklusivkünstler bei Sony Music. Seit
2001 ist er Professor an der Musikhochschule Hamburg und
gibt Meisterkurse weltweit. er spielt eine Harfe von lyon 
& Healy.
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Gabriel fauré, obgleich als Vater des impressionismus bezeich-
net und daher atmosphärischen Klangbildern nicht abgeneigt,
schrieb nur wenige Werke für Harfe. Harfenisten müssen daher
seine Klavierwerke für ihr instrument adaptieren, um mehr 
repertoire aus seiner feder zu erhalten. Das impromptu 
Des-Dur von 1904 ist sein erstes Stück für Harfe. er komponierte
es als Prüfungsstück für die Harfenklasse des Pariser conser-
vatoire. Das impromptu ist von der Kompositionsweise untypisch
für fauré, zumindest der große Umfang im Verhältnis zum recht
schlanken Material, das er darin verarbeitet. Ungewöhnlich ist
auch, dass fauré es als impromptu nr. 6 für Klavier transkri-
bierte.
Überraschend ist die eröffnung in hämmernden akkorden, als
ob es sich um ein carillon (Turmglockenspiel) handeln würde.
Was folgt, ist eine art verträumte Ballade, beginnend mit einer
hauchzart gezupften Meno-Mosso-Melodie. zwischen kehligen
Tiefenregistern und luftigen Höhen entspinnt sich ein sich 
zunehmend intensivierender Dialog. Bis sich alles in strahlenden
läufen und brillanten arpeggien auflöst. Die rückkehr aus den
bravourösen, spannungsvollen Sphären endet mit einer relativ
konventionellen coda, die dadurch umso mehr überrascht.

ihr name ist hierzulande wohl kaum jemandem bekannt. Den-
noch: Sie war eine faszinierende frau und große Musikerin. Der

zUM PrograMM

Seine Harfe spielende Tochter Jacqueline brachte Jacques ibert
dazu, das trio für harfe, Geige und violoncello zu komponieren.
er musste sich dafür keinesfalls verbiegen, kommt doch gerade
die Harfe seinen Stimmungen entgegen. Stilistisch blieb er offen,
wandte sich keiner ausrichtung eindeutig zu, blieb daher eine
singuläre erscheinung in der Musikgeschichte. Seine Musik 
spiegelt meist seinen persönlichen charakter wider, der sich
musikalisch als Spielwitz und Humor offenbart.
gerade das verwundert in diesem Werk, denn es entstand 1944
mitten im Kriegsgeschehen. ibert ließ sich davon nicht beirren,
tauchte das Werk in gute laune und Wohlklang, richtete ferner
seine aufmerksamkeit auf neue Spieltechniken und musikalische
aspekte, ohne sie in den Mittelpunkt zu rücken. Die Harfe hob
er nicht hervor, vielmehr dachte er ihr weitgehend den Begleit-
part zu, während die Streicher führen.
insgesamt fasste ibert die einzelnen Stimmen konzertant auf
und setzte jedes instrument wirkungsvoll in Szene – im Sinne
der jeweils vorherrschenden atmosphäre. Der pastoral wogende
Kopfsatz gerät vor allem durch einen geschickten Taktwechsel
in Bewegung. Der langsame Mittelsatz beginnt mit einem 
Harfensolo, bevor das cello, dann auch die Violine über Moll-
akkorden einen feierlichen gesang erheben. Hier leistet ein 
bewegtes Thema im Mittelteil einen spielfreudigeren Beitrag.
Das finale gehört dem Humor und vermittelt Scherzo-charakter.

ein solches Duo gehörte wohl niemals zum Standard. Dass 
Maurice ravel gerade diese sonate für violine und violoncello
als Wendepunkt, ja „eine extreme Kehrtwende“ in seinem Schaf-
fen bezeichnet hat, überrascht daher. andererseits sind rand -
erscheinungen nicht selten orte gewagter experimente, da auch
nicht so sehr an Traditionen gebunden. ravel ließ in dieser 
Sonate den „harmonischen charme“ seiner früheren Werke 
zurück. Hier ist die Stimmführung konsequent linear angelegt
und nimmt die dadurch entstehenden Dissonanzen hin, wie sie
etwa in Kodálys op. 7 von 1914 mit dieser Besetzung in radikaler
form zu finden sind. auch bei Bartók.
„außerdem lassen sich am rande Schönbergsche Klänge 
bemerken. Die ganze anlage und die einflüsse auf die Sonate
sind zweifellos neu, aber strukturell erinnert sie durchaus an
das Streichquartett (ein frühwerk ravels), wobei das Material
des 1. Satzes auch in den folgenden Sätzen erscheint” (a. oren-
stein). also kein virtuoses Bravourstück, sondern eine inhaltlich
anspruchsvolle Sonate. ihre besondere atmosphäre ist darauf
zurückzuführen, dass es sich um ein Tombeau, ein Trauerstück,
zum andenken an claude Debussy handelt. Der Kopfsatz verar-
beitet in Sonatenform drei schlichte Motive. Das Scherzo ist
sehr schnell und in Bartóks Manier angriffslustig. im langsamen
Satz erreicht die Totenklage ihren Höhepunkt, bis das finale
mit einigen Tanzrhythmen versöhnlich stimmt.

international renommierten Harfenistin henriette renié dachten
Komponisten wie Théodor Dubois, gabriel Pierné, claude 
Debussy und Maurice ravel Werke zu. Vielfach ausgezeichnet,
wurde sie schließlich 1954 als eine der ersten frauen in der ritter -
klasse in die ehrenlegion aufgenommen. Trotzdem ist es ihrem
scheidenden Hochschullehrer, Prof. alphonse Hasselmans, nicht
gelungen, ihr seine Professur am Pariser conservatoire zu hinter-
lassen. Man gab einem männlichen Kollegen den Vorzug. Das
hielt renié jedoch nicht davon ab, eine veritable Privatklasse
zu leiten und von ihrer Didaktik zu überzeugen. Sie verfasste
schließlich im auftrag eines Verlags das zweibändige lehrwerk
„Méthode complète de harpe“ (erschienen 1946). 1914 rief sie
den ersten internationalen Harfenwettbewerb (Prix bzw. con-
cours renié) ins leben.
Henriette renié war auch eine vielfach ausgezeichnete Kom-
ponistin. ihr Harfenkonzert von 1901 brachte sie selbst als Solistin
zur Uraufführung. Sie hinterließ neben einem symphonischen
Werk einige Kammermusiken, darunter das trio für harfe, violine
und violoncello, das sie „à mon cher Maître charles lenepveu“
widmete. Die Harfe spielt darin die Hauptrolle. ihr Part ist dichter
und intensiver, obgleich die thematisch-melodische arbeit meist
in den Streichern stattfindet. Die Harfe setzt sich indes mit 
imposanten akkorden, virtuosen läufen sowie brillanten arpeg-
gien in Szene – und liefert die orchestrale Substanz.
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VorScHaU HeiMSPiel

Wie unterschiedlich man vom Thema 
„abschied“ musikalisch inspiriert werden
kann, zeigt die gautinger Pianistin Halina
Bertram in ihrem Programm: eine fülle von
empfindungen in einem der letzten Klavier-

zyklen von Brahms; reine Programmmusik bei Beethoven, seinem
Schüler erzherzog rudolph gewidmet und angeregt von seiner durch
Kriegsereignisse verursachten längeren abwesenheit von Wien; ein
musikalisches Denkmal für einen jungen ermordeten tschechischen
arbeiter bei Janáček oder die melancholische Stimmung und tiefe
Klage wegen der für sich verloren geglaubten clara bei Schumann.
1985 gewann Halina Bertram 1. Preise beim concertino Praga und
Virtuosi per musica di pianoforte, 1986 beim Smetana-Wettbewerb
und 1987 den 2. Preis sowie den Hindemith-Preis beim europäischen
Musikpreis in frankfurt/M.  

BrahMs Sechs Klavierstücke op. 118
Beethoven Sonate es-Dur op. 81a „les adieux“
JanáčeK Sonate 1.X.1905
schuMann fantasie c-Dur op. 17

halina BertraM, Klavier
sa 05.05.2018 | 20:00 | € 20/€ 10 


